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Myſterien von Lüben. 
Lein Roman und doch ein Roman. 
tes Kapitel. 
Der Weihnachts-Abend. 


Die Armu „Gluͤcklichen“, wollten, um nicht laͤſtig 
zu werden, ſich bereits entfernen, als Fraͤulein Olga, 
nachdem ſie leiſe mit ihrer Mutter geſprochen und 
dieſe mit Kopfnicken, als wolle fie etwas bejahen, ge⸗ 
winkt hatte, ihnen zurief, noch ein wenig zu warten 
und ſich in en Nebengemach begab, aus dem fie nach 
kurzen Verwelen mit einer Sparbuchſe zurückkehrte. 
Die Mutter, redete ſie hierauf die Armen an, hat 
mir erlaubt, Meine Sparbuͤchſe unter Sie zu verthei— 
len, damit Se ſich während der Feſttage auch noch 
Brod und Holz kaufen koͤnnen. Sie theilte hierauf 
eine nicht unbetiaͤchtliche Summe aus und entzog ſich, 
auf Geheiß ihrer Mutter, den Dankſagungen der aufs 
Neue Ueberraſchten. = 
Haben Sie Dank, mein wuͤrdiger Freund, wen— 
dete ſich Frau v. T. wieder zu jenem Herrn, nachdem 
die Armen ſich entfernt hatten, Sie haben uns eine 
große Freude bereitet, Sie haben ſich perſoͤnlich uͤber— 
zeugt, daß dieſe Nothleidenden der Huͤlfe werth find, 
die wir ihnen gegeben und ſind mir mit Rath und 
That ſo freundlich an die Hand gegangen. 8 

DO, meine gnaͤdige Frau entgegnete dieſer, Sie 
haben ja ſchon früher, ehe mich die Vorſehung in 
Ihre Naͤhe berief, ſo viel Gutes gethan, Sie haben 
allein die Ehre und die Freude davon, denn ich habe 
im Vergleich mit dem, eigentlich noch nichts gethan! 
Und wie viel Gutes wirkte dieſer Mann im Ver— 
borgenen, wie oft begab er ſich in die elendeſten Woh⸗ 
nungen, wie oft ſtanden Thraͤnen der Ruͤhrung und 
des Mitleids in ſeinen freundlichen, klugen Augen, 
wenn er die große Noth und Armuth feiner Mit— 
menſchen ſah; er half wo er nur konnte und nahm ſich 


liebreich ſelbſt derer an, die fruͤher empfangene Wohl- 


thaten ihn mit Undank gelohat hatten! 


Frau von Timmen war die Tochter eines vor 12 
Jahren verſtorbenen Mannes, der ſich zu einer hohen 
Stellung in die unmittelbare Naͤhe ſeiner Majeſtaͤt 
des Koͤnigs emporgeſchwungen, den Lohn fuͤr ſeine 
treuen langjaͤhrigen Dienſte vornehmlich darauf ver— 
wendete, Gutes zu thun, wo er nur konnte und der 
ſeinen Kindern noch auf dem Todtenbette eingepraͤgt 
hatte, niemals ihre Herzen den Bitten der Armen zu 
verſchließen. Wir haben einmal geſehen, wie redlich 
Frau v. T. den letzten Willen Ihres Vaters nachkam. 
Aber das war nur ſehr wenig von dem, was ſie Jahr 
aus, Jahr ein wirkte: ihre Wohlthaͤtigkeit iſt ſpruͤch— 
woͤrtlich geworden. 

Wenn der Leſer ſeine Wanderung am Weihnachts— 
Abend fortſetzt und ſich nach der Steinauer-Vorſtadt 


wendet, So darf er faſt am Ende derſelben, ſich nur 


das ſchlechteſte baufaͤlligſte Haus linker Hand aus ſuchen 
und er hat den Ort, wo ſich folgende Scene zutrug. 
In einem Zimmer rechter Hand, lag ein halb ent: 
bloͤßtes Weib in einer mit Stroh ausgefuͤllten Bett— 
ſtelle, ihr Deckbett war ein kleines Kind von 2 Jah— 
ren und einige Lumpen. Beide zitterten vor Furcht, 
denn die Stube war kalt wie eine Ersgrube. Neben 
der Bettſtelle lag auf einer Schütte Stroh mit einem 
Knaben von 4 Jahren der Mann jener Frau ein 
Korbmacher ſeiner Profeſſton und bedeckte deſſen und 
ſeine faſt erſtarrten Glieder mit einem alten grauen 
Mantel. Es war erſt 6 Uhr. Die ganze Familie 
hatte ſich niedergelegt um vielleicht im Schlafe die 
Qualen des Hungers und der Kälte während des 
Nachts weniger zu empfinden. Fritz, ſagte die Frau 
nach einer Weile zu ihrem Manne, mir iſt ſchrecklich 
unwohl, Du koͤnnteſt wohl zum Doktor Goͤthe gehen, 
er wird mir eine ſtaͤrkende Mediein verſchreiben, dieſe 
bekommen wir vielleicht geborgt und moͤglich, daß ſeine 
gute Frau uns wieder Speiſe ſchickt wie neulich, als 
ſie von unſerer Roth hoͤrte. Wir ſchulden dem guten 
Doctor ohnehin ſchon ſo viel, entgegnete Fritz Marz 
mer, es waͤre unperſchaͤmt, wenn wir uns wieder an 
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ihn wenden ſollten. Indeſſen ließ er ſich doch uͤber⸗ 
reden und ging. 
chen und wollte eben ein Gericht Karpfen vertilgen, 
als Warmer eintrat, ſich entſchuldigte, daß er ſtoͤre 
und um einen Krankenbeſuch bei ſeiner Frau bat. 
Ich werde gleich kommen entgegnete Goͤthe und W. 
entfernte ſich. Liebe Agnes, die Karpfen werden nicht 
verderben, wenn Du ſie warm ſtellſt, bis ich der ar— 
men kranken Frau Beiſtand geleiſtet habe, ſagte er zu 
ſeinem Weibchen, nahm Hut, Mantel und Stock und 
ſchritt mitten im Schneegeſtoͤber nach dem Ende der 
Steinauer Vorſtadt auf das bewußte Huͤttchen los. 
Nachdem Warmer kaum nach Hauſe zuruͤckgekommen 
und ein kleines Laͤmpchen angezündet, trat Dr. Goͤthe 
ein, unterſuchte den angeblichen Krankheitszuſtand und 
ſagte endlich, ihr guten Leute habt wohl heute noch 
nichts gegeſſen, habt gefroren und davon mag die Ue— 
belkeit der Frau herruͤhren. Medicin wuͤrde nichts 
nutzen, heizt nur tüchtig ein, kocht Euch eine kraͤftige 
Suppe oder Kaffee und die Uebelkeit wird fi) ſchon 
geben. Er ging wieder, nicht ohne Mitleid uͤber die 
Armuth der Warmerſchen Familie. Meine liebe Agnes, 
ſagte er bei der Ruͤckkehr in ſeine Wohnung, bevor 
wir unſer Weihnachtsgericht verzehren, laß uns ein 
gutes Werk ſtiften. Bei Warmers fehlt's wieder an 
Allem. Laß doch in einen Korb einige Arme voll Holz 
packen, laß zwei Brode holen, lege ſie dabei, ſtelle ein 
Toͤpfchen von deiner eingelegten Butter und fuͤge ein 
Pfund Kaffee und Zucker dazu, dies iſt die beſte Me— 
dicin, welche ich jenen armen Leuten verſchreiben kann. 
Agnes that wie der Gemahl ihr befohlen und legte 
ungeheißen noch einen Weihnachts-Stollen in den Korb, 
der ſogleich zu Warmers beſorgt wurde. Mittlerweile 
war Warmer, der von dem Vorhaben Dr. Goͤthes 
nichts ahnte, um ſeiner Frau einen Kaffee zu kochen, 
ausgegangen, in der Hoffnung, Herr Kloßmann ein 
am Markte wohnender Kaufmann, werde ihm wol 
ſolchen borgen, denn er hatte keinen Heller Geld mehr. 


Doctor Göthe ſaß bei feinem Weib 


Herr Kloßmann war eben in der Stube, wo die 
Chriſtbeſcheerung fuͤr ſeine Kinder aufgeſtellt war, mit 
dem Oeffnen einer Kiſte beſchaͤftigt und kramte dort 
einige Geſchenke für ſeine junge pugfüchtige Frau aus, 
welche dieſe alsbald betrachtete und anpaßte. 
dem fie eine geraume Zeit mit den Geſchenken befleis 
det, ſich im Spiegel betrachtet hatte, warf fie dieſel— 
ben mit Schmollen wieder in die Kiſte zuruͤck und 
tadelte ihren Mann, daß er ſolche geſchmackloſe Sachen 
ihr habe kaufen koͤnnen. Eugen und Alma, die beiden 
aͤlteſten Kinder Kloßmanns, den der Himmel mit ir— 
diſchen Guͤtern reichlich geſegnet hatte, zankten ſich 
eben um eine Marionette, die letztrer aus einem von 
Leipzig verſchriebenen kleinen Theater genommen fatte. 
Eugen entwandte fie ihr, was der Vater untenagte, 
worauf dieſer aus Bosheit einen Apfel in einen Eofbaren 
Truͤmeau warf, der ſogleich in tauſend Scherben zabrach. 
Während die junge Frau, die Weihnachtsgſchenke 
ihres Mannes betrachtet hatte, war Warmer in den 
Laden getreten, und bat Herrn Kloßmann un Credit 
für ein Viertel-Pfund Kaffee! Nichts. Nu fuͤr ein 
Loth! Nichts! Er ſtellte feine große Noth vor, aber 
vergeblich! Herr Kloßmann hatte kein Herz und wies 
den armen Mann gaͤnzlich ab. Trotz dem vilen Gelde, 
welches er ausgegeben um den Seinigen recht viele 
Weihnachtsgeſchenke zu machen, hatte er eine Freude 
daran. Seine Frau ſchmollte den ganzen Abend und 


Eugen erhielt für ſeinen Streich eine Tucht Pruͤgel, 


was denn auch die Freude der andern Kinde fuͤr dieſen 
Abend vernichtete. 

Ihr reichen Leute nehmt Euch ein Beiſpiel daran, 
kaufet in dieſer bedrängten Zeit Euren Weibern nicht 
unnuͤtzen Putz, Euren Kindern nicht Eiftbare Spiele: 
reien als Marionetten-Theater u. dercl. Denkt wie 
leicht Euch der Himmel Eure Guͤter nehmen kann 
und handelt gegen Eure nothleidenden Mitmenſchen 
wie Frau v. Timmen, — und Doctor Goͤthe! — 

(Fortſetzung folgt.) 
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Görlitz. Am 28, fand die Wahl der 3 Candi⸗ 
daten für die hieſige Ober-Buͤrgermeiſter-Stelle ſtatt. 
Gewählt wurde Herr Buͤrgermſtr. Jochmann zu Lieg— 
nitz mit 43, Herr Stadtrath Becker zu Breslau mit 
25, Herr Juſtizcommiſſar Uttech hierſelbſt mit 23 
Stimmen. 

Berlin. Auf Fuͤrſprache des General-Poſtmeiſters 
v. Schaper bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige iſt allen 
Poſtofſizianten in der preußiſchen Monarchie, welche 
Familie beſitzen und unter 500 Thaler Gehalt haben, 
diesmal zu Weihnachten eine bedeutende Remuneration 
zu Theil geworden. Durch die wohlwollende Ge⸗ 
ſinnung des Herrn v. Schaper ſollen viele verdiente 
Poſtbeamte von Neujahr ab auch anſehnliche Gehalts— 
zulagen erhalten. — Die neueſten Nachrichten aus 
Genua bringen noch immer nichts Erfreuliches über 


das Befinden der Prinzeſſin Louiſe, Tochter unſers 
Prinzen Carl. Der Regimentsarzt Weiß, welcher die 
Familie des Prinzen Carl als deren Leibarzt wach 
Italien begleitet hat, ſell, den neueſten Mittheilungen 
zufolge, in Genua auch ſchwer erkrankt ſein. — Wie 
verlautet, ſoll die allgemeine Calamitaͤt und Criſis des 
Geldmarktes, auf die wir ſchon oͤfter die Aufmerkſam— 
keit lenkten, wiederum das Falliſſement eines hieſigen 
bedeutenden Bankierhauſes hervorgerufen haben. Nach 
den curſirenden Geruͤchten belaufen ſich die Paſſi va 
auf 1 Million Thaler. Der Chef des Hauſes 
ſoll nicht mehr am Orte ſein. — Der Verein gegen 
die Vergiftung durch Alkohol hat ſeinen Jahresbericht 
publicirt. Derſelbe ergiebt eine Einnahme von 491 
Thlr. uud eine Ausgabe von 474, wovon für ange⸗ 
kaufte Schriften 77 für den Verein ausgegebene, 


Nach⸗ 
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197 Thlr. verwandt find. — Der Bericht theilt zus 
gleich die Statuten mit. — Von den jetzt regierenden 
zweiundfunfzig europaͤiſchen Souverainen — mit Eins 
ſchluß des Kaiſers von Braſilien — ſind am erſten 
Tage des Jahres 1847 nur zwei uͤber 70 Jahre alt, 


nämlich der Koͤnig von Hannover, ſeit dem Tode des 
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Papſtes der ältefte Souverain in Enropa, 75 Jahre 


7 Monate alt, und der König der Franzoſen, 73 Jahre 
3 Monate alt. Von den übrigen find dreizehn 60 
bis 70 Jahre, vierzehn 50 bis 60 Jahre, elf 40 bis 
50 Jahre, zwei 30 bis 40 Jahre, acht 20 bis 30 
Jahre, endlich 2 noch nicht ganz 20 Jahre alt, naͤm⸗ 
lich dir Königin von Spanien, noch nicht 163, und 
der Fürft von Waldeck, noch nicht ganz 16 Jahre 
alt, Letzterer demnach der juͤngſte aller Souveraine 
und zugleich. der einzige, welcher unter Vormundſchaft 
ſteht. — Am 31. Dezbr. fand vor einer Abtheilung 
des Criminalſenats des Kammergerichts unter dem 
Vorſitze dis Herrn Praͤſident Koch, eben ſo wie ſchon 
erwähnt an 30., eine ſehr anziehende, aber für Rich⸗ 
ter und de übrigen dabei betheiligten Perſonen zus 
gleich ſehr angreifende Sitzung ohne irgend eine Unter⸗ 
brechung in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 
54 Uhr Abeids ſtatt. Der Angeklagte war ein Juſtiz⸗ 
Commiſſar ais R., der der Verleitung zum Meineide 
beſchuldigt, nit der verehelichten B. in den Schranken 
ſich befand. Letztere hatte ſich ſelbſt des Meineides 
angeklagt, zugeich aber die Anklage wegen der Ver— 
leitung dazu gegen jenen erhoben. Nach Vernehmung 
einiger 40 Zeugen, faſt ſaͤmmtlich in dem Städtchen 
R. wohnhaft, wurde Erſterer des angeklagten Vers 
brechens ſchuldig, feines Amtes verluſtig erklaͤrt und 
zu einjaͤhriger Feſtungsſtrafe, die Mitangeklagte aber 
zu einjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Königsberg. Dem Vernehmen nach iſt noch 
in der Mitte Dezbr. eine Denkſchrift des Vorſteher— 
Amtes der hieſigen Kaufmannſchaft nach Berlin abge— 
gangen, worin in Bezug auf die Nachricht von der 
gänzlichen Einverleibung des Königreichs Polen in 
das Czaarenreich, die Nachtheile dargeſtellt werden, 
welche aus dieſem angeblich bevorſtehenden Akt dem 
Handel der Provinz Preußen erwachſen wuͤrden; zu— 
gleich iſt der Antrag geſtellt, auf diplomatiſchem Wege 
der Provinz die bisherigen Verbindungen mit Polen 
zu ſichern. — Der Wohlthaͤtigkeitsſinn iſt in den 
Tagen der Noth mit verftärkter Kraft ins Leben ge⸗ 
treten. Die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden ſowohl als die Po⸗ 
lizei helfen an allen Orten und haben alle Hände voll 
zu thun, aber auch die Privatwohlthaͤtigkeit ſchlaͤft 
nicht. So fand im Saale des kneiphoͤfiſchen Junker— 
hofes am Sonntage nach Neujahr ein großes Concert 
von Dilettanten ſtatt, das vom Buͤrgermeiſter arran— 
girt mar Der Ertrag ift für die Armen beſtimmt. 
Am 2. Januar 1847 ſind drei große Victualienlaͤden 
eröffnet, um den armen Familien Gelegenheit zu ger 
ben, ihre Lebensmittel billig einzukaufen. Zum Ge— 
nuß dieſer Wohlthat haben ſich bereits 2000 Familien 
gemeldet. Dieſe Victualienladen haben einige edle 
Damen aus den erſten Staͤnden unter denen ſich die 


liebenswuͤrdige, Wohlthaten uͤber Wohlthaten ſpendende 
Tochter des Oberpraͤſidenten und die eben fo treffliche Graͤ⸗ 
fin Dohna befinden, ins Leben gerufen. Die Einkaufen⸗ 
den muͤſſen ſich natürlich als Arme legitimiren koͤnnen. 

Stettin. Nicht blos im Leben zeigt ſich hier 
eine ſchroffe Abſonderung der verſchiedenen Staͤnde, 
ſie dauert fort im Tode. Die Leute, die nicht bezah⸗ 
len koͤnnen, werden allein gebettet in kuͤhler Erde, 
während die Todten, deren Angehörige viel bezahlen 
koͤnnen, in guter Geſellſchaft auf dem allgemeinen 
Begraͤbnißplatz ruhen. Wie die Stettiner im Leben 
immer nur in guter Geſellſchaft ſein wollen, ſo auch 
im Grabe, um am jüngften Tage in guter Gefells 
ſchaft zum ewigen Leben zu erwachen. Dabei iſt es 
in Stettin ſehr koſtſpielig zu ſterben und ſich begras 
ben zu laſſen. Der Preis iſt verſchieden nach den 
einzelnen Kirchſpielen. 

Vom Rhein. Eine kleine Gemeinde des Re⸗ 
gierungsbezirkes Duͤſſeldorf hat vor einigen Tagen durch 
Beſchluß des geſammten Gemeinderathes einige Hun— 
dert Thaler aus der Communalkaſſe dazu beſtimmt, 
um allen arbeitsloſen Einwohnern der Gemeinde eine 
derſelben nuͤtzliche Beſchaͤftigung und fo Verdienſt zu 
ſchaffen. Moͤge dieſes Beiſpiel viele Nachahmung 
finden! — In Crefeld hat am 10. Dezember die dor— 
tige K. Handelskammer über das Verbot des Verbrau⸗ 
ches der Kartoffeln zum Branntweinbrennen ein ab⸗ 
rathendes Gutachten an den Ober-Praͤſidenten der Rhein— 
provinz abgegeben. 

Köln. Ein hieſiger evangeliſcher Fabrikherr hat 
eine Speiſe-Anſtalt errichtet, in welcher er taͤglich 500 
arme Katholiken feiner Stadtgegend bekoͤſtigt. 

Düren. Am 25. Dezbr. 1846 früh fand man 
am dortigen Schlachthauſe ein Fenſter erbrochen; ei⸗ 
nen Fleiſchdiebſtahl vermuthend, holte man gleich die 
Polizei herbei, welche ſofort das Gebaͤude eroͤffnet 
und in demſelben an einem der Haken wo das ge— 
ſchlachtete Vieh zu haͤngen pflegt, einen gut bekleide⸗ 
ten jungen Mann erhängt fand. Die ärztliche Uns 
terſuchung der Leiche foll ferner ergeben haben, daß 
der Gefundene nicht durch das Hängen geſtorben ſei, 
ſondern daß demſelben alles Blut abgezapft geweſen, 
daß derſelbe gereinigt worden, bevor er als Leiche im 
Schlachthauſe aufgehaͤngt worden. Wahrſcheinlich 
brachte man die Leiche im Schlachthauſe unter, weil 
die gefrorne Erde kein Begraͤbniß geſtattete. Das 
Verbrechen ſoll in einem der nahe gelegenen uͤbelbe— 
rüchtigten Häufer an dem Fremden begangen fein. — 
Der berühmte Wunderfchäfer von Niederempt, Herr 
Heinrich Mohren, hat einen großen Theil feines jüngft 
durch Wunderwirken erworbenen Vermoͤgens, durch 
einen Guͤterkauf eingebuͤßt, was für ihn um fo mißs 
licher, da jetzt die Zeit feiner Wunderwirkſamkeit ziem— 
lich vor uͤber zu ſein ſcheint. 

Nauheim bei Kaſſel. In der aͤußerſt ſtuͤrmiſchen 
Nacht vom 22. d. hat ſich durch die Roͤhre eines als 
ten, feit vier Jahren verlaſſenen artefifchen Bohrver⸗ 
ſuchs in der Naͤhe des Kurbrunnens eine neue maͤch⸗ 
tige Soolquelle Bahn gebrochen, die an Waͤrme, an 
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Salz- und Gasgehalt die beſten bisherigen Quellen 
übertrifft, und dabei mehr Soole liefert, als alle uͤbri— 
gen zuſammengenommen. Sie ſpringt in Geſtalt ei— 
ner impoſanten Schaupyramide ſchon jetzt 3—4 Fuß 
hoͤher als die Erdoberflaͤche und es ſteht zu erwarten, 
daß ſie nach erfolgter zweckmaͤßiger Faſſung noch meh— 
rere Fuß höher ſprudeln wird. 

London. In der Chatharina-Bay, an der Küfte 
der Inſel Jerſey, wird ein Seehafen angelegt werden. 
— Ein ganz neuer Ausfuhrartikel Englands nach Algier 
iſt Heu. Es werden gegenwaͤrtig viele Schiffe aus— 
ſchließlich mit Heu befrachtet, die nach Oran beſtimmt 
ſind. — Auf der Lakeham Haide iſt in der Mitte d. 

Mts. ein Fauſtkampf zwiſchen zwei Borern, der eine 
aus Birmingham, der andere aus London, unter 
großem Zuſtroͤmen von Liebhabern abgehalten worden. 
Der Preis war 200 Soverings! Der Londoner hat 
ihn gewonnen. 

Neuyork. Nachrichten vom 26ſten November 
zufolge, war die Balletmeiſterin Madame Weiß mit 
ihren 45 Wiener Taͤnzerinnen, die meiſtens aus Ham— 
burger, Londoner und Dubliner Kindern beſtehen, am 
23. mit dem Packetboote Yorkihire in Neuyork ange— 
kommen. Von dem Schiffe marſchirte die kleine Zahl 
ganz gleich gekleidet, und jedes Kind ein kleines ſchwarz— 
lackirtes Felleiſen tragend, nach einem fuͤr ſie gemiethe— 
ten in Hotel Centre-Street, wo bereits ein Tiſch von 50 
Gedecken ſie erwartete und die 45 Betten der Kinder 
in 2 großen Schlafſaͤlen bereit ſtanden. Das erſte 
Auftreten der kleinen Tänzerinnen ſollte am 30. Dezbr. 
im Parktheater ſtattfinden. Mad. Weiß hat bereits 
mit den verſchiedenen Theatern der Union Kontrakte 
abgeſchloſſen, die ihren Aufenthalt in Amerika auf 2 
Jahre ausdehnen und ihr wenigſtens eine Million 
Dollars zuſichern! 

ille. Hier trat vor einigen Tagen eine eigene 
Art der Thorſperre ein. Ein lebendiges Rhinoceros 
paſſirte in feinem Käfig ein, der fo groß war, daß es 
damit im Thor ſtecken blieb, und erſt durch Arbeiter 
losgemacht werden mußte. 

Cauchois. Ein Pachter zog mit einem kleinen 
Pferdchen, das er verkaufen wollte zu Markte; er 
hatte ſeinen ſiebenjaͤhrigen Knaben auf das Thier ge— 
ſetzt. Ploͤtzlich ſpringt ein großer Hund aus einem 
Bauernhof, packt das Kind bei ſeiner Blouſe, reißt 
es vom Pferde, und hätte es vermuthlich todtgebiſſen, 
wenn das Pferd ihn nicht mit dem Gebiß gefaßt, und 
fo hoch in die Luft geſchleutert hätte, daß er beim 
Herabfallen todt auf dem Boden liegen blieb. Dieſe 
That des Pferdchens beſtimmte den Vater, dasſelbe 
nicht zu verkaufen. 8 x 5 

Lyon. Auf dem Wege von Marſeille hierher 
ſind, wegen ſchlechten Zuſtandes der Straßen und 
Mangel an gehoͤrigem Obdach in wenigen Tagen uͤber 
1000 Pferde der Frachtfuhrleute, die den Getreide— 
transport hierher beſorgen, gefallen. 

Wien. Mehre Fallimente folgten in den letzten 
Tagen raſch nacheinander. Im Ganzen ſcheint es ſich 
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doch herauszuſtellen, daß entweder für das V. 
einer vermehrten Population oder vielleicht der; 
neu entſtandenen Bahnvaluten zu wenig Noten e 
liren. Männer von Urtheil ſchenken daher del 
ruͤchte freudigen Glauben, daß die Bank als V 
lerin eines Staats-Anlehns erſcheinen werde 
München. Am 23. Dez. Abends wurde 
lein Jenny Lind eine Ehre zu Theil, wie ihr 
rem Triumphzug durch Deutſchland noch nie 
net iſt; als fie nämlich in die Loge trat, um der „Sehn 
men von Portici“ beizuwohnen, wurde ſie von er 
nicht unbedeutenden Anzahl Enthufiaſten empfangen 
Sie gerieth durch dieſen Empfang in ſichtliche Werfe 
genheit. Am 24. Abends gaben ihr ihre Verehrer 
Souper im kleinen Saale des K. Odeon, bei wele 
Gelegenheit fie mit einem prachtvollen Chriſtbaum ub 
raſcht wurde. 1 
Mom. Von jetzt an erſcheint eine neue Zeitfchen 
unter dem Titel: il Contemporaneo: ein Blatt, wels 
ches, wie die Ankuͤndigung ſich ausdrückt, „dem ges 
maͤßigten Fortſchritte huldigt, den alle Guten wuͤnſchen, 
zu dem die Weiſen rathen, den Pius N. bezweckt 
und der den Beduͤrfniſſen und Erwartungen des Pur 
blikums entſpricht.“ * 
Krakau. Nach einer ganz ficherm Nachrichrt 
wird vom 11. Januar 1847 ab das Krakaue— 
Gebiet in die oͤſterreichiſche Zoll-Linie ge 
zogen, indem vom benannten Tage al in Chelmek \ } 
ein Commerzial-Zoll-Amt eingerichtet wird. Die Waa— 
ren-Sendungen nach Krakau unterliegen daher vom 
10. Januar 1847 den für die oͤſterreichiſchen Staaten | 
erlaſſenen Beſtimmungen auf Deklarationen und fieus \ 
eramtlichen Handlungen. 5 85 
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CEs iſt der Plan zur Trockenmachung der Süderz 
fee in Holland bekannt geworden. Die Koſten wer— 
den auf 61 Millionen fl. geſchaͤtzt und ſollen nahezu 
gezeichnet ſein. Den Abſchluß der Nordſeegewaͤſſer 
will man durch den Bau eines Rieſendeiches zwiſchen 
Medemblik und Enghuizen in der Richtung nach Sta— 
voren bewirken; ein breiter Canal, fuͤr Ebbe und Fluth 
offen, wuͤrde das Meer ferner noch mit dem Y und 
mit Amſterdam verbinden, und die Eem, die Yſſel 
und das Zwartemater in ihn münden. Dieſer Plan fos 
wie der über einen der Gotthardpaͤſſe eine Giſen a 
bahn zu bauen, find wel die beiden £ühnften Gedan⸗ ! 
ken des europaͤiſchen induſtriellen Unternehmungsgeiſtes. 

Trotz den ungeheuren Koſten, welche die Her 
ſtellung der Königin aller Zeitungen, der „Times,“ in 
Anſpruch nimmt, ſoll ſich der jährliche Reinertrag der— 
ſelben auf 200,000 Thaler belaufen. Sie iſt im Be— 
ſitze eines einzigen Mannes, Walter mit Namen. — 

Ein Beiſpiel von den Koſten, welche dieſer Zeitung 
erfordert, iſt der Umſtand, daß fie ſich Briefe und 
Zeitungen aus Indien einmal monatlich durch einige 
Beamte, in Concurrenz mit der koͤniglichen Poſt, ſen, 
den läßt, was jährlich gegen 100,000 Thaler koſtet. 
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